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Abgeordneker v. Heydebrand über die politiſche Lage.

Breslau, 29. Oktober.
Unter ungeheurer Beteiligung aus Stadt und Land trat heute

hier im großen Saale des Konzerthauſes der Parteitag der Kon
ſervativen Schleſiens zuſammen, für den ſeit geraumer Zeit eine
lebhafte Propaganda in konſervativen Kreiſen entfaltet worden
war. Der Vorſitzende des Konſervativen Vereins für Schleſien,
Graf Harrach, eröffnete die Verſammlung mit einer Begrüßung
der Erſchienenen.

Nach einem Vortrage des Abgeordneten Malermeiſters Ham-
mer (Zehlendorf) über „Mittelſtandsfragen und wahre Mittel
ſtandspolitik“ ergriff der konſervative Parteiführer, Abgeord-
neter v. Heydebrand und der Laſa (Klein-Tſchunkawe), das
Wort zu folgenden hochpolitiſchen Ausführungen: Bei den be-
vorſtehenden Wahlkämpfen handelt es ſich nicht nur um das
Geſchick der konſervativen Partei, ſondern auch um das Wohl
und Wehe unſeres Vaterlandes. Unſere Sache iſt gut und ge-
recht. Mit Fleiß und Nachdruck müſſen wir aber jetzt arbeiten,
denn die grenzenloſe Verhetzung der Parteien konnte nur ge-
ſchehen, weil wir nicht immer auf dem Poſten waren. Es iſt
die höchſte Zeit, daß wir uns dagegen wehren. Alle Begeiſte-

ü ts, wenn wir das Gift nicht bekämpfen. Welche
errſchte bei der Reichsfinanzreform in den Reihen

unſerer Gegner, und wie ſtehen ſie jetzt nach zwei Jahren ge-
ſchloſſen uns gegenüber. Mußte das ſo kommen? Um des
Vaterlandes willen, das zum Geſpött der Welt wurde, mußten
wir die Reichsfinanzreform ſchaffen. Die liberalen Parteien
ließen die Zeit ungenützt verſtreichen. War es von uns ein Ver-
brechen, daß wir uns wehrten, unter eine liberale Regierung zu
kommen? Wir haben gewiß nichts tadellos gemacht, davon iſt
keine Rede, aber es fehlten die Leute, die es beſſer machen, und
geſchehen mußte etwas. Die Stunde zur Ueberbrückung der
Gegenſätze iſt jetzt vorbei, es geht aufs Banze. Wenn wir
jetzt noch Konzeſſionen machen, würden wir keinen treuen
Freund mehr finden, viele aber ſtutzig machen. Wir müſſen
durch, und können nur die Hoffnung hegen, daß nach dieſer
Kriſis ein Zeitpunkt kommt, da all eſich auf das gemeinſame
Vaterland beſinnen und zu einem Großblock zuſammentreten.
Das wird und muß kommen, und wir Konſervativen, die wir
nur mit anſtändigen Waffen kämpfen, werden Anerkennung
ernten. Der Redner ging dann zur auswärtigen Politik über
und betonte, daß hier die größte Zurückhaltung notwendig ſei.
Bittere Gefühle beſchleichen uns deutſche Patrioten, daß wir
erleben müſſen, was mit unſerem Anſehen in der Welt geworden
iſt, und die Entwickelung der Streitfrage in Afrika iſt nicht da-
zu angetan, daß wir zufrieden ſein können. Frankreichs An-
ſehen dagegen iſt geſtiegen. Wir haben wohl etwas erlangt,
unſere Jntereſſen ſind uns garantiert, aber wie lange, das iſt
eine Frage der Zukunft, eine Machtfrage. Wer trägt die Schuld
an dieſem unerfreulichen Zuſtande? Viele, auch konſervative
Kreiſe ſchieben die Hauptſchuld dem Fürſten Bülow zu. Es
widerſpricht mir, die Politik eines Mannes, der ſich nicht mehr
verteidigen kann, zu kritiſieren. Wenn aber bereits früher die
Gelegenheit der Verſtändigung geboten und dieſe nicht benutzt
wurde, ſo iſt das ein ſchwerer Fehler geweſen. Eine aktive Po-
litik iſt vielleicht gefährlich, aber in jedem Falle achtunggebietend
und wahrſcheinlich auch erfolgreich. Die Lage der gegenwär-
tigen Regierung iſt äußerſt ſchwierig. Sie ſoll unklare Ver-
hältniſſe regeln, aber nicht zum Schwerte greifen. Mit Jubel
begrüßte man die Entſendung des „Panther“, die aber den bit-
teren Nachgeſchmack hatte, daß die Aktion den Anlaß gab zu der
grandioſen Unverſchämtheit, mit der engliſche Miniſter uns ent-
gegentraten. Das iſt furchtbar hart und ſchwer für eine Na-
tion, die 187071 hinter ſich hat. Die Regierung iſt in einer
ſchwierigen Situation, und wir haben alle die patriotiſche Pflicht
treu zu ihr zu ſtehen und die Regierung nicht vor dem Auslande
herunterzureißen. Wir haben in keinem Stadium der Regie-
rung einen Zweifel gelaſſen, daß die konſervative Partei wre
ein Mann hinter ihr ſteht. An dieſem Gelöbnis wollen wir
feſthalten. Sie haben geſehen, in welch ernſter Zeit wir leben.
Wenn etwas klar zutage liegt, ſo iſt es, daß eine große, feſte,
ſtarke und einige konſervative Partei nie nötiger war, als ge
genwärtig. Die konſervative Partei wird ſtehen wie ein Fels
in der roten Flut, wie eine Barre von Eiſen zum Schutze des
Mittelſtandes. (Stürmiſcher anhaltender Beifall.)

Nach einſtündiger Diskuſſion gelangte eine Reſolution zur ein
ſtimmigen Annahme, in der die Reichsfinanzreform als konſer-
pative Tat verherrlicht und betont wird, daß die Konſervativen

Mittwoch, den l. November 1911.
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entſchloſſen ſind, den Sieg im Reichstagswahlkampfe an ihre
Fahnen zu feſſeln.

rm wurde der Parteitag vom Vorſitzenden für geſchloſſen
erklärt.

Enkſcheidender kürkiſcher Sieg über die Jtaliener?
Merſeburg 31. Oktober.

In Konſtantinopel erhält ſich hartnäckig das Gerücht, die Tür-
ken hätten mit den Arabern Tripolis wieder genommen, die
Italiener ſeien total geſchlagen worden. Von anderer Seite
liegt bisher eine direkte Beſtätigung nicht vor, doch iſt es ſicher,
daß Jtalien immer neue Reſerven einberuft. Es müſſen alſo
ſtarke Lücken entſtanden ſein.

Bis zur Stunde liegen folgende Meldungen vor:
Konſtankinopel, 29. Okt. „Sabah“ veröffentlicht eine von

vorgeſtern datierte Depeſche aus Benghaſi, wonach zwiſchen ita-
lieniſchen Truppen, welche mit Artillerie einen Rekognoszie-
rungsritt außerhalb Benghaſis unternahmen, und den Türken
ein einſtündiger Kampf ſtattgefunden habe. Die Türken hätten
große Bravour bewieſen. Die Jtaliener ſeien in Unordnung
geflohen und hätten eine Kanone und mehrere Tote und Ver-
wundete zurückgelaſſen. Der italieniſche Oberſt ſei ſchwer ver-
wundet worden. Der Muteſſarif von Benghaſi und der Depu-
tierte Dſchami-Bei hätten an dem Kampfe teilgenommen. Jk-
r fotoe haben die Italiener in dieſem Kampfe 200 Tote
gehabt.

Konſtankinopel, 30. Okt. Jm Kriegsminiſterium erwartet
man von Stunde zu Stunde die Beſtätigung der Siegesnachrich-
ten aus Tripolis, deren man gewiß iſt. Die Türken eroberten
die Kabelſtation von Derna zurück und ſind dabei, ſie zu repa-
rieren. Wahrſcheinlich wird Neſchat-Bei durch deren Vermitt-
lung noch heute nacht Nachricht hierher gelangen laſſen, daß
Tripolis wieder in türkiſchen Händen ſei, nachdem ſiebentauſend
Jtaliener im Kampfe gefallen, fünftauſend gefangen ſeien, ſo
daß die italieniſche Tripolis-Expedition endgültig erledigt ſei.
Wie Terdſchuman meldet, hatten die Italiener zuletzt ein Karree
um das Krankenhaus gebildet, worin alle ihre Vorräte und mit-
geführte Munition aufgehäuft war. Die vereinigten Türken
und Araber durchbrachen das Karree und bemächtigten ſich aller
Vorräte. Jn der Stadt herrſcht die freudigſte Erregung über
den Sieg, deſſen Beſtätigung man ſicher zu ſein glaubt. Neu
eingetroffene Rekruten wurden mit Muſik abgeholt und durch-
zogen unter Abſingung patriotiſcher Lieder die Straßen. Per-
ſönlichkeiten, die mit dem Kriegsminiſterium in engſter Fühlung
ſtehen, bildeten ein Komitee, das ſofort nach der offiziellen Be
kanntgabe der Siegesnachricht einen Fackelzug nach dem Palais,
die Jllumination der Stadt und eine allgemeine Feier veranſtal-
ten wird.

Konſtankinopel, 30. Okt. Die türkiſche Preſſe jubelt über
die türkiſchen Erfolge in Tripolis. Sabah ſagt, der Krieg ent-
hülle die große Kraft des Ottomanentums, nämlich die Treue
der Araber gegenüber dem Khalifat. Der Miniſter des Aeu-
ßern hat eine Depeſche des türkiſchen Konſuls in Malta erhal-
ten, wonach der ſeit Tagen erwartete allgemeine Angriff der
türkiſchen Truppen gegen die italieniſchen Poſitionen in Tripo-
lis erfolgt iſt. Der Kampf ſei für die Türken ſiegreich geweſen.
Die Depeſche gibt keine Details über die beiderſeitigen Verluſte.

London, 30. Okt. „Daily Telegraph“ erhielt heute Nach-
richten aus Tripolis, die die Zenſur umgingen und die dortige
Lage als durchaus kritiſch bezeichnen. Die Italiener ſollen da-
nach in den letzten Wochen mehr als 3000 Mann verloren ha-
ben. Aus Tripolis wird gemeldet, daß bereits 540 Araber von
den Jtalienern ſtandrechtlich erſchoſſen wurden, und ſizilianiſche
katholiſche Zeitungen erzählen mit Genugtuung, die muſelmän-
niſchen Moſcheen ſeien entweiht. Mit Recht befürchtet man,
daß dies die Araber noch mehr erregen wird als bisher. Jn Rom
ſind Nachrichten eingetroffen, daß bei den vor Tripolis gefalle-
nen italieniſchen Offizieren ſich auch zwei Mitglieder des höchſten
italieniſchen Adels befanden. So wäre z. B. der im Kampfe
am 23. Oktober ſchwer verletzte Leutnant Herzog Grazioli jetzt
ſeinen ſchweren Verwundungen erlegen. Der Zuſtand des am
26. Oktober ebenfalls ſchwer verletzten Kavallerieleutnants Gra-
fen Cambello, der dem Hofſtaate der Königin Helena zugeteilt
war und eine große Rolle ſpielte, iſt ebenfalls hoffnungslos.
Eine amtliche Mitteilung beſagt, daß mehrere italieniſche Offi-
ziere als mohammedaniſche Frauen verkleidet, die Poſition der
Türken ausgekundſchaftet hätten. Der Kommandeur der tür-
kiſchen Truppen in Tripolis hat infolgedeſſen angeordnet, daß
von jetzt ab für die Tage des Krieges keine mohammedaniſchen
Frauen ſich auf den Straßen mehr unverſchleiert zeigen dürfen.
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151. Jahrgang.
cceenegeee—Wien, 30. Okt. Der „Wiener Allgem. Ztg.“ wird aus Pa-

ris berichtet: Die italieniſche Regierung hat ſich im Laufe der
vorigen Woche überzeugen können, daß hier und in London an
maßgebender Stelle keine Geneigtheit beſteht, eine Annexion
von Tripolis und Cyrenaika im gegenwärtigen Augenblick anzu
erkennen. Die vorſichtige Sondierung, welche die italieniſche
Regierung in dieſer Beziehung vornahm, brachte ſie zu der Er
kenntnis, daß die Weſtmächte die gegenwärtige militäriſche Si-
tuation nicht für derartig halten, daß Jtalien die Annexion prok-
lamieren könne.

Chiaſſo, 30. Okt. Nach dem „Corriere della Sera“ ſind
geſtern nacht von Rom vierzig Feldgeſchütze, Kaliber 75, nach
Tripolis abgegangen. Nach derſelben Quelle berief der Kriegs
miniſter eine Anzahl Reſerveoffiziere für den Garniſondienſt ein
zum Erſatz der nach Afrika geſandten Offiziere.

Rom, 30. Okt. Gegenüber den Gerüchten von Vermitt-
lungsverſuchen geben politiſche Kreiſe noch energiſcher als zuvor
der Abſicht Ausdruck, daß Jtalien nur auf Grundlage der An-
nexion verhandeln könne.

Chiaſſo, 30. Okt. Wie das „Giornale d'Jtalia“ meldet, iſt
die Einberufung der Reſerveklaſſe 1889, im ganzen hunderttau-
ſend Mann, unmittelbar bevorſtehend. Von Florenz, Mondovi,
Bologna und Rom werden weitere Truppenabfahrten gemeldet.
Von Mailand ſind geſtern abend 170 Alpenjäger nach Tripolis
abgefahren.

Konſtankinopel, 30. Okt. Nach hier angelangten Privat-
meldungen wurde der zu den Jtalienern übergegangene Bür-
germeiſter von Tripolis Haſſuna-Bei ermordet. Mit einem
heute hier eingetroffenen Schiffe langten zahlreiche tripolitani-
ſche Beamte an, darunter der interimiſtiſche Wali Naſſim-Bei.

Tripolis, 29. Okt. Jn dem Kampf am Montag, dem 23.
d. M., wurden 565 Italiener getötet oder verwundet. Die Ver-
luſte der türkiſchen Truppen waren nur gering, dagegen die der
arabiſchen Reiter ſehr erheblich, wenn auch geringer als die der
italieniſchen. Seit dem Putſchverſuch der in der Stadt ſich auf-
haltenden Araber am Montag iſt die ganze Außenſtadt abge-
ſperrt. Alle, auch die vornehmſten Araber und die Kawaſſen
werden, ſowie ſie die Straßen betreten, viſitiert. Hunderte wur
den gefeſſelt eingebracht und maſſenweiſe erſchoſſen. Die Jta-
liner ſchießen ſchlechter als die Franzoſen in Caſablanca, ihre
frühere Diſziplin hat aufgehört, und die Mannſchaft hat buch-
ſtäblich den Kopf verloren. Die Offiziere haben die Leute teil-
weiſe nicht mehr in der Hand. Der Generalſtab iſt übernervös,
ebenſo die Gendarmerie. Heute (Donnerstag) entſpann ſich von
morgens 4 Uhr ab ein furchtbarer Kampf, anfangs bei Gerga-
riſch und Soka, dann bei Sokra, wohin ſich die Türken konzen-
trierten, weil die Schiffsgeſchütze mit Schrapnells in den Kampf
eingriffen. Hunderte von Arabern durchbrachen die italieniſche
Verteidigungslinie und verſchwanden in den Oaſen. Es war das
erſte Mal, daß die Araber zu Fuß kämpften. Jn Tripolis wurde
die ganze Garniſon, Train uſw. alarmiert und in Bereitſchaft
gehalten. Arabiſche Projektile flogen drei Kilometer vom Kampf
platz in die Stadt. Die Verluſte auf beiden Seiten ſind rieſig.
Die Türken zogen ſich, zum erſten Male bei ihren Angriffen,
nicht freiwillig zurück, ſondern wurden regelrecht abgeſchlagen.
Trotzdem ſie mehrere Male anſtürmten, war es unnütze Tapfer-
keit. Um 11 Uhr war die Schlacht beendigt. Die Türken ha-
ben einen regelmäßigen Karawanendienſt eingerichtet, wodurch

ſie ihre Verpflegung aus den ſüdlichen Provinzen ermöglichen.
Die Araber ſtrömen immer zahlreicher herbei, ſelbſt aus den
entfernteſten Gebieten.

Rom, 30. Okt. Der Oberkommandierende des tripolitani
ſchen Operationskorps teilte heute telegraphiſch die Verluſte mit,
die die unter ſeinem Kommando ſtehenden Streitkräfte vom 23.
bis 26. d. Mts. einſchließlich in den Kämpfen vor Tripolis er
litten haben. Danach ſind 13 Offiziere und 369 Mann getötet,
16 Offiziere und 142 Mann verwundet worden. Der Kriegs
miniſter behält ſich vor, die Namen folgen zu laſſen. Das Miß-
verhältnis zwiſchen der Zahl der Toten und Verwundeten iſt
aus der Tatſache zu erklären, daß einige Abteilungen aus aller
nächſter Nähe angegriffen wurden. Die Lücken in den ver-
ſchiedenen Heeresabteilungen ſind übrigens bereits ergänzt
worden.

Konſtankinopel, 30. Okt. Die italieniſche Regierung be
ſchwerte ſich bei der engliſchen, daß über die ägyptiſche Grenze
fortgeſetzt Offiziere, arabiſche Krieger, Waffen und Munition
nach Tripolis gelangten. England erklärte, es könne nicht ver
hindern, daß Offiziere einzeln und in Zivil die Grenze paſſier-
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ten. Nach privaten Berichten, die hier angelangt ſind, ſollen tür-
kiſche Offiziere ſogar Maſchinengewehre demontiert über die
Grenze gebracht haben. Jm Ort Dachra, zwei Stunden von
Tripolis, ſtehen vierzigtauſend arabiſche Krieger. Den hieſigen
Zeitungen wurde verboten, über die Ausreiſe von Offizieren
nach Tripolis etwas zu publizieren. Von Hunderten von Offi-
zieren, die bei dem Kriegsminiſter um die Erlaubnis einkamen,
auf eigene Gefahr nach Tripolis zu reiſen, erhielt heute die
Mehrzahl zuſtimmenden Beſcheid. Nach Gerüchten, die in
hieſigen arabiſchen Kreiſen zirkulieren, ſollen zahlreiche Araber

nach Erythräa begeben haben, um diedtaliener dort zu über-
allen.

Mailand, 30. Okt. Die oberitalieniſchen Blätter bringen
folgende aufſehenerregende Meldung aus Bologna: Heute mor-
gen waren im Hofe der dortigen Kaſerne 300 Mann des 35.
Jnfanterieregiments verſammelt. Der Oberſt richtete gerade
eine patriotiſche Anſprache an die Mannſchaften, als plötzlich
ein Schuß krachte und der Oberleutnant Stroppa tödlich ge-
troffen zu Boden ſtürzte. Einer der Soldaten, der nach Tripo-
lis gehen ſollte, namens Auguſto Maſetti, hat die Tat verübt.
Der betreffende Soldat iſt Anarchiſt und wollte damit gegen
den Krieg proteſtieren. Als man ihn feſtnahm, erklärte er ruhig:
„Jch habe die in Tripolis gefallenen Kameraden gerächt. Jch
bin Anarchiſt und will lieber in Italien ſterben.

Marokko.
Paris, 30. Okt. Das Miniſterium des Aeußern hat heute

um 1 Uhr folgende Note ausgegeben: „Die Herren Cambon und
v. Kiderlen-Wächter haben bei ihren letzten Zuſammenkünften
am Sonnabend und Sonntag alle Punkte des franzöſiſch-deut-
ſchen Einvernehmens definitiv feſtgeſtellt. Es bleibt nur noch
übrig, den Text dieſes Einvernehmens endgültig zu redigieren.
Man glaubt, daß die Unterzeichnung des Einvernehmens mor-
gen abend, ſpäteſtens übermorgen erfolgen wird.“

Paris, 30. Okt. Aus Tanger wird dem „Echo de Paris“
gemeldet, daß ſpaniſche Offiziere in Larraſch und Elkfar, unter
denen eine ſehr erregte Stimmung gegen Frankreich herrſche,
erklärt haben, eine Räumung dieſer beiden Punkte ſei unmög-
lich. Alle dem Machſen gehörigen Grundſtücke bei Larraſch
ſeien von der ſpaniſchen Behörde in Beſitz genommen worden,
ohne daß der Kontrolleur der marokkaniſchen Schuldenverwal-
tung, der ein Spanier ſei, irgendwelchen Einſpruch erhoben
habe. Eine Abteilung Genietruppen führe ſowohl in Larraſch
wie auch in Elkſar mit fieberhafter Eile Baracken auf.

Der Aufſtand in China.
Kanlon, 30. Okt. Die Erklärung der Republik in Kanton

wurde von der dortigen Bevölkerung durch Feſtlichkeiten und
Abbrennen von Feuerwerk gefeiert. Admiral Li liegt mit der
Flotte fünfzig Meilen flußabwärts von Kanton. Ueber ſeine
Haltung iſt noch nichts bekannt. Die verſchanzten Mandſchu-
truppen verhalten ſich abwartend; man hofft, ſie zur Nachgiebig-
keit zu überreden, da ein Widerſtand wegen der großen Ueber-
macht des Gegners nutzlos wäre. Der Vizekönig läßt alles ge-
ſchehen, ohne ſich offiziell von der Regierung loszuſagen. Die
Telegrammzenſur iſt noch nicht aufgehoben. Die Bevölkerung
zeigt ſich nicht fremdenfeindlich. Deutſche Jntereſſen ſind nicht
gefährdet.

Peking, 30. Okt. Jn einem kaiſerlichen Erlaß, der heute
veröffentlicht wurde, rechtfertigt der Thron ſeine bisherige Un-
tätigkeit, kündigt den ſofortigen Erlaß einer Verfaſſung und die
Bildung eines Kabinetts an, von dem der Adel ausgeſchloſſen
ſein ſoll, und ſichert den Aufrührern und den politiſch Schuldi-
gen Verzeihung zu.

Deutſches Reich.
(Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

Nähere Nachrichten
Berlin, 30. Okt.

ſtäten erfreuen ſich des beſten Wohlſeins.
liegen nicht vor.

Kiel, 30. Okt. Der Kaiſer richtete an das Kommando des
Kreuzers „München“ folgendes Telegramm: Das Unglück, wel-
ches mein Schiff „München“ betroffen hat, erregt meine innigſte
Teilnahme. Bringen Sie das den Angehörigen der braven
Mannſchaft, die im Dienſt ihr Leben laſſen mußte, zum Aus-
druck. Wilhelm I. R.“

Zur Angeſtelltenverſicherung wird den „Berl. Pol. Nachr.“
geſchrieben: Der Deutſche Verein für Verſicherungswiſſenſchaft
beſchäftigte ſich in ſeiner mathematiſchen Abteilung am 28. d. M.
mit den Ergebniſſen der Arbeitszentrale für die Privatbeamten-
verſicherung. Zu der Sitzung, die im Abgeordnetenhauſe ſtatt
fand, waren gegen 50 Fachleute erſchienen, darunter itglieder
des Reichsamts des Jnnern, des Kaiſerlichen Aufſichtsamts für
Privatverſicherung und des Reichsverſicherungsamts. Auch
einige ausländiſche Fachleute hatten ſich eingefunden. Aus den
Berichten der Mathematiker Schönwieſe und Schmigalla ergab
ſich, daß eine verſicherungstechniſch einwandsfreie Löſung des
Problems der Privatbeamtenverſicherung ſowohl auf dem Wege
des Ausbaus der beſtehenden Arbeiterverſicherung als auch im
Anſchluß an eine von privaten Lebensverſicherungsgeſellſchaften
zu gründende Zentrale möglich iſt. Dieſer Auffaſſung wurde
in der lebhaften Erörterung, die den Vorträgen folgte, von kei-
ner Seite widerſprochen. Jn der Diskuſſion brachte Profeſſor
Manes den Unwillen zum Ausdruck, der in den Kreiſen der
Fachleute darüber herrſcht, daß die verſicherungstechniſche Seite
des Geſetzentwurfs von einer einzigen Stelle aus bearbeitet
und weder das Kaiſerliche Aufſichtsamt für Privatverſicherung
noch ein Vertreter der Wiſſenſchaft herangezogen worden ſei.
Von anderer Seite wurde noch hinzugefügt, daß offenbar auch
vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt kein Guthaben eingeholt
worden ſei, und daß an dieſem Verfahren auch der Reichstag
mitſchuldig ſei, denn dieſer könne ja zur Kommiſſionsberatung
Sachverſtändige hinzuziehen, wenn es ihm mehr auf eine gründ-
liche als auf eine ſchnelle Erledigung des Entwurfs ankomme.

Provinz und Umgegend.
Weßmar, 30. Okt. Die hieſige Pfarrſtelle iſt zu beſetzen.

Das Grundgehalt beträgt 4800 A. Bewerbungen ſind bis 15.
November einzureichen, die Beſetzung geſchieht diesmal durch
Gemeindewahl.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 28. Okt. Die transatlantiſche Flugexpedition beab-

ſichtigt, ſofern die im November und Dezember d. J. ſtattfinden-
den Probeflüge des Luftſchiffs „Suchard“ günſtig verlaufen,
im Januar 1912 nach Teneriffa überzuſiedeln, um alsdann von
dort Anfang Februar die Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans
anzutreten. Der Präſident der Geſellſchaft, Herr Dr. Paul F.
Gans, der bereits im Juni d. J. in mehrwöchiger Tätigkeit auf
Teneriffa die Vorbereitungen für den Start eingeleitet hat, be-
gibt ſich am 1. November nach Amerika, um dort perſönlich die
Ankunft des „Suchard“ vorzubereiten. Das Luftſchiff wird im
Laufe des November in der neuen, der Luftverkehrs-Geſellſchaft
gehörigen Luftſchiffhalle in Johannistal montiert. Die Fahrt
findet unter Leitung des Parſeval-Luftſchiffüheres Hauptmann
Willy Jördens ſtatt.

Lokales.
Merſeburg 31. Oktober.

Verliehen wurde der Rote Adlerorden IV. Klaſſe dem Lei-
Pöue Verſicherungs- Anſtalt für Sachſen-Anhalt, Landesrat

ölle.
Die ProvinzialSynode wurde heute vormittag um 10 Uhr

durch den Vorſitzenden, Exzellenz Graf v. Wartensleben ge-
ſchloſſen.

Märchenopern-Feſtſpiele für die deutſche Jugend. Wie aus
dem Anzeigenteile der vorliegenden Nummer erſichtlich iſt, fin-
det übermorgen, Donnerstag, nachmittags um 5 Uhr, im „Tivo-
li“ eine Aufführung der „Königskinder“, ſpeziell für die Jugend
bearbeitet, ſtatt. Vor einigen Jahren ging von der Hamburger
Lehrer- Vereinigung eine Bewegung aus, dem Kinde die Kunſt
in geeigneter Form näher zu bringen, und man bezog auch die
darſtellende Kunſt in das Bereich dieſer Beſtrebungen ein. Wie
man uns mitteilt, ſollen dieſe Veranſtaltungen in einer Reihe
von Städten vor ſich gehn, darunter auch in Merſeburg, und es
wird uns weiterhin mitgeteilt, daß die auftretenden Kräfte ge-
ſanglich und darſtelleriſch ihren Aufgaben gewachſen ſind. Wir
wünſchen dem Unternehmen beſten Erfolg.

Kreis Krieger Verband Merſeburg. Vorgeſtern, Sonntag,
nachmittags um 3 Uhr, fand in der „Reichskrone“ hierſelbſt die
Herbſt-Vertreterverſammlung des Kreis-Krieger-Verbands ſtatt.
Von 69 Vereinen waren 60 vertreten. Der Vorſitzende, Herr
Hauptmann d. R. Landesrat Dr. Nitſchke, begrüßte die zahl-
reich erſchienenen Gäſte und Kameraden. Das Andenken des

„vorige Woche verſtorbenen Kameraden Pohle aus Meuſchau,
welcher Mitglied des Vorſtandes war, ehrten die Erſchienenen
durch Erheben von ihren Plätzen. Hierauf entwarf der Herr
Vorſitzende in kurzen, aber anſchaulichen Strichen ein Bild der
gegenwärtigen äußeren politiſchen Lage, wie ſie ſich für das
Deutſche Reich, namentlich durch die Entwickelung der marokka-
niſchen Frage geſtaltet hat; im Anſchluß daran wies Redner auf
die Pflicht aller vaterländiſch Denkenden, beſonders auf diejenige
aller alten Soldaten und Kriegervereins- Mitglieder hin, gerade
im jetzigen Augenblicke Disziplin und Vertrauen zur Führung
zu bekunden und ſchloß mit einem Hurrah auf Se. Majeſtät den
Kaiſer, in das alle Anweſenden dreimal begeiſtert einſtimmten,

Es wurde alsdann das Protokoll der Frühjahrs-Vertreter-
verſammlung verleſen und genehmigt. Die infolge Ablaufens
der Wahlperiode ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Kame-
raden Kürſten, Böhme, Heyne, Schurig, Johl und Zweiling
wurden durch Zuruf wieder gewählt. Zu Punkt 4a der Ta-
gesordnung, „Stellung der Kriegervereine bei öffentlichen Wah-
len“ trug der Berichterſtatter, Herr Rechn.-Rat Eichardt, zu
nächſt vor, welche Wahlen in Betracht kämen. An der
Hand der vom Kuyffhäuſerbund gefaßten Reſolution erläuterte
er, daß die Kriegervereins- Mitglieder weder bei Haupt-, noch
bei Stichwahlen die ſozialdemokratiſche, welfiſche oder groß-pol-
niſche Partei durch ihre Stimmen unterſtützen dürften, es im
übrigen aber ihnen vollſtändig frei ſtände, wen ſie wählen woll-
ten. Weiter wurde vom Berichterſtatter vorgetragen, daß
Pflege und Betätigung der Liebe und Treue zu Kaiſer und
Reich oberſter Vereinszweck ſein müſſe, Sozialdemokraten ge-
hörten deshalb nicht in die Kriegervereine. Betont wurde be-
ſonders, daß es zur wirkſamen Bekämpfung der inneren Feinde
unſeres Vaterlandes Pflicht eines jeden Kriegervereins-Mit-
gliedes ſei, ſich nicht nur der Wahl eines der bezeichneten Kandi-
daten zu enthalten, ſondern von dem ihm zuſtehenden Wahlrecht
Gebrauchzu machen und für die Wahl eines auf königstreuer und
vaterländiſcher Grundlage ſtehenden Kandidaten einzutreten.
Hierauf wurde Einiges aus dem 21. Geſchäftsbericht der Sterbe-
kaſſe und Verſicherungsanſtalt des deutſchen Kriegerbundes vor
getragen. Das Geſchäftsjahr 1910 zeigte in jeder Beziehung
einen Fortſchritt. Die Jahresrechnung für 1910 hat nach Ab-
ſchreibung von 14 935 56 A auf nicht eingegangene Forderun-
gen und Jnventar mit einem Geſamt-Ueberſchuß von 179,345,66
M abgeſchloſſen. Kamerad Weitſch aus Groß-Schkorlopp be-
richtete über den Verlauf des ſiebenten Abgeordneten-Tages
des preußiſchen Landeskrieger-Verbandes und den 34. Abgeord-
neten-Tag des deutſchen Kriegerbundes in Detmold, welcher vom
22. bis 24. Juli er. ſtattgefunden hat. Die Beratungen und
Beſchlüſſe hierüber ſind ſchriftlich niedergelegt, die Vereine kön-
nen dieſe Protokolle durch den Vorſtand des Kreis-Kriegerver-
bandes zum Preiſe von 10, reſp. 15 Pfennige pro Stück er-
halten. Angeſichts der vielen Anregungen, welche die Vereine
aus den Protokollen ſchöpfen können, erſcheint es ſehr erwünſcht,
dieſen in den Vereinen weiteſte Verbreitung zu verſchaffen.
Ferner wird nochmals darauf hingewieſen, daß der Deutſche
Kriegerbund mit der Provinzial-Städte-Feuer-Sozietät der Pro-
vinz Sachſen einen Empfehlungsvertrag für Feuerverſicherun-
gen abgeſchloſſen hat. Dieſer Vertrag gewährt den Kameraden
in den Städten der Provinz Sachſen günſtige Verſicherungs-
bedingungen: Die Beiträge werden ſo billig als möglich be
meſſen; bei Abſchluß von Verſicherungen ſind keinerlei Gebüh-
ren und Stempelabgaben zu zahlen, auch übernimmt die So-
zietät die Koſten der erſten Abſchätzung bei Abſchluß von Ge-
bäudeverſicherungen auf mindeſtens 5 Jahre. Die anweſenden
Herren Kameraden werden daher ebenſo höflich wie dringend
gebeten, die übrigen Kameraden immer wieder auf dieſen Ver
trag aufmerkſam zu machen und ihnen zu empfehlen, ihre Feuer

verſicherungen nur bei der Vertragsgeſellſchaft des Bundes
der Provinzial-Städte-FeuerSozietät der Provinz Sachſen in
Merſeburg abzuſchließen. Die Herren Kommiſſare der So
zietät ſind zu jeder gewünſchten Auskunft bereit. Vom Vor-
ſitzenden wird betont, daß es eine der Hauptaufgaben der Krie-
gervereine ſein muß, ſich der Rekrutenfürſorge mit voller Kraft
zu widmen. Als geradezu unentbehrlicher Anhalt hierfür
diene den Vereinsvorſtänden und den mit dieſer wichtigen Auf-
gabe betrauten Kameraden des vom Vorſtande des Preußiſchen
Landeskriegerverbandes herausgegebene Heft „Rekrutenfür-
ſorge“. Noch wird bekannt gemacht, daß zur Errichtung zweier
Denkmäler für den General von Alvensleben, den Führer
des III. Armeekorps im Jahre 187071 und für den 1870 ge-
fallenen Füſilier Friedrich Wilhelm Kraus der 6. Komp. des
Hohenzollernſchen Füſilierregiments Nr. 40, der im Auguſt 1870
am Drahtzuger Weiher bei Saarbrücken im Laufe jener 2 be
rühmten Wochen der Vorpoſtenſcharmützel den erſten Fran-
zoſen erſchoß Spenden erbeten werden. Als Ort der nächſten
Vertreterverſammlung wird wiederum Merſeburg beſtimmt.
Beſondere Wünſche aus der Verſammlung wurden nicht geſtellt.
Der Herr Vertreter des Kriegervereins zu Schkeuditz brachte in
beifällig aufgenommenen Worten ein Hoch auf die anweſenden
Herrn Offiziere aus. Zum Schluß gab Herr Hauptmann Pierer
(Komp.-Chef der 7. Komp. des hier garniſonierenden Bataillons
des Füſil.-Reg. Nr. 36) den Anweſenden eine hochintereſſante
Schilderung über das Leben und die Tätigkeit unſerer Schutz
truppe in Deutſch-Oſt-Afrika. Herr Hauptmann Pierer iſt 3
Jahre lang als Stations-Chef in Deutſch, Oſt-Afrika tätig ge
weſen und hat ſich hierdurch viel Erfahrung im Kolonialdienſt
erworben. Dieſe und ſeine Erlebniſſe verſtand er unterſtützt
durch wohl gelungene Lichtbilder den Anweſenden in recht an-
ſchaulicher Weiſe vorzutragen. Der Herr Vorſitzende dankte
Herrn Hauptmann Pierer für ſeinen feſſelnden Vortrag mit
warmen Worten im Namen aller Anweſenden und ſchloß mit
einem Hoch auf unſere Armee, deſſen kraftvolles Klingen Zeug-
nis von der herrſchenden Stimmung gab und von der Freude
an dem ſchönen Verlauf und Gelingen der ganzen Verſamm-
lung, an die alle Teilnehmer eine in hohem Maße befriedi-
gende Erinnerung mitgenommen haben.

Vermiſchtes.
Vom Schwarzwald, 30. Okt. Auf den Höhen des Schwarzwaldes hat

ſich in den letzten Tagen reicher Schneefall eingeſtellt. Auf dem Knibis,
der Hornisgrinde und anderen Schwarzwaldbeeren liegt Schnee. Die
Temperatur bewegte ſich in den letzten beiden Tagen zwiſchen 1 bis 3
Grad Wärme.

Tanger, 30. Okt. Jn einem Steinbruch bei Sefou (Marokko) ereignete
ſich geſtern morgen ein verhängnisvoller Erdrutſch, wodurch 18 marokka-
niſche Jnfanteriſten verſchüttet wurden. Trotz ſofortiger Hilfeleiſtung konn-
ten nur zwei geborgen werden; die übrigen 16 Soldaten wurden als
Leichen ans Tageslicht befördert.

Thundorf (Unterfranken), 30. Okt. Auf dem Schloß des Ritterguts
beſitzers Benkieſſer ſtahl der Hausdiener Hoffmann in der Abweſenheit
der Herrſchaft für 180,000 M Schmuckſachen und 20,000 M bares Geld.
Der Hausdiener hatte alle Schlüſſel zu dem Schloß und zu der Villa Ben-
kieſſer in Weimar im Beſitz.

Kufſtein, 30. Okt. Hier haben ſich geſtern abend die Witwe Jda Alt-
hauße, Jnhaberin einer Verbandſtofffabrik, und ihr 18jähriger Sohn Erich
vergiftet. Der Sohn iſt tot, die Mutter wurde noch lebend ins Kranken-
haus gebracht. Finanzieller Ruin iſt die Urſache der Tat.

Minsk, 30. Okt. Jm Gefängnis empörten ſich mehrere zu lebens
länglichem Zuchthaus Verurteilte und befreiten insgeſamt hundert Ge-
fangene, die mit Revolvern auf die Gendarmerie ſchoſſen. Zwei Gefangene
wurden getötet, fünf Gefangene und der Gehilfe des Priſtaws wurden
verwundet.

Frankfurt a. M., 30. Okt. Am Sonnabend mittag übergab der Chef
eines Bankhauſes einem Angeſtellten namens Thomas 60 000 M in Pa-
pieren, die er einem Künden abliefern ſollte. Thomas wechſelte die Pa-
piere in Bargeld um und begab ſich am Nachmittag nach dem Sachſen-
häuſer Friedhof, wo er ſich erſchoß. Jn ſeinen Taſchen fand man keinen
Pfennig von dem veruntreuten Gelde. Ueber den Verbleib des Geldes
iſt bisher noch nichts ermittelt worden.

Reklameteil.
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Nummer 257. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 1. November.

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden vom 16./23. d. Mts. iſt die II. Jbisherige Krankenhaus- und Gebührenordnung vom 1. November d. J. ab Außer den vorſtehend feſtgeſetzten Verpflegungsſätzen werden berech-
außer Kraft geſetzt worden. An die Stelle der letzteren tritt vom genannten net für:
Tage ab die neue Verwaltungs- und Gebührenordnung für das ſtädtiſche 1. Nachtwachen und Maſſage: die Selbſt'oſten.
Krankenhaus vom 16./23. Oktober d. J.,, welche nachſtehend zur öffentlichen 2. Apparate und Bandagen, welche für den Kranken beſonders beſchafft

Kenntnis gebracht wird: werden müſſen und in deſſen Beſitz bleiben, z. B Bruchbänder,Verwaltungs- und Gebührenordnung für das Brillen, Krücken, Stelzfüße, Schuhe mit Schienen uſw., die
ſtädtiſche Krankenhaus zu Merſeburg. Selbſtkoſten.

A. Verwaltungsordnung. 3. Behandlung von Krätzekranken täglich 1 Mk.
J. 4. Für Kranke der I. Klaſſe und zahlungsfähige Selbſtzahler derDie Verwaltung des ſtädtiſchen Krankenhauſes liegt der Krankenhaus- II. Klaſſe, Arzenei, Verbandſtoffe, Bäder, ſowie die Koſten für

deputation ob. Wein und beſonders verordnete Getränke.Die Krankenhausdeputation beſteht aus: 5. Für die unter 4 genannten Kranken, ſowie für Mitglieder aus-
1. einem. Magiſtratsmitglied, welches der Bürgermeiſter ernennt, wärtiger Krankenkaſſen die Benutzung beſonderer Apparate, z. B.
2. vier Stadtverordneten, welche die Stadtverordnetenverſammlung wählt, des Röntgenapparates, ſiehe V.

3. dem leitenden Arzt des Krankenhauſes. III.Die Deputation iſt dem Magiſtrat in allen Beziehungen unter- Bei der Berechnung der Pflegekoſten wird der Tag der Aufnahme
geordnet und hinſichtlich der Geichäftsführung an die für die ſtädtiſchen und der Ent laſſung für einen Verpflegungstag angerechnet.
Verwaltungsdeputationen erlaſſenen allgemeinen Anweiſungen gebunden. IV

S 2. Kranke der J. Klaſſe und zahlungsfähige Selbſtzahler der II. Klaſſe
Die Krankenhausdeputation hat: haben für Operationen und für beſondere ärztliche Bemühungen noch eine

1. die monatliche Haushaltsrechnung zu prüfen und die Erledigung
etwaiger Erinnerungen zu veranlaſſen. Dieſe Prüfung muß an jedem
Monatserſten von wenigſtens 1 Mitglied der Deputation unter Zuziehung
des ſtädtiſchen Kalkulators bewirkt werden,

2. für die bauliche Unterhaltung des Krankenhauſes und ſeiner Neben-
gebäude (mit Ausnahme von Neubauten) ſowie für die Jnſtandhaltung
und Ergänzung des Krankenhausinventars zu ſorgen,

3. alljährlich den Voranſchlag für das Krankenhaus vorbereitend auf-
zuſtellen,

4. darüber zu wachen, daß die innere Verwaltung 3) ordnungsmäßig
geführt und der Voranſchlag nur mit Genehmigung der ſtädtiſchen Be-
hörden in dem von dieſen bewilligten Umfange überſchritten wird,

5. den geſamten Verhältniſſen des Krankenhauſes ihre fortgeſetzte Auf
merkſamkeit zu widmen und geeignetenfalls Vorſchläge zur Verbeſſerung
der beſtehenden Einrichtungen zu machen,

6. zwei Krankenbücher führen zu laſſen, das eine im Krankenhauſe durch
die Oberſchweſter, das andere in der Kämmereikaſſe. Aus denſelben muß
hervorgehen: Name, Alter, Geburtsort und Religion des Kranken, Tag der
Aufnahme und der Entlaſſung oder des Todes, die Bezeichnung deejenigen,
der den Kranken eingeliefert hat und der die Koſten der Verpflegung
trägt, endlich die Krankheit und der Vermerk, ob der Kranke geheilt oder
ungeheilt entlaſſen oder verſtorben iſt.

8 3.
Die Behandlung der Kranken geſchieht durch den leitenden Arzt. Er

trifft die Verfügungen über die Art der Verpflegung. Jhm zur Seite ſteht
der Aſſiſtenzarzt, der ihn in Behinderungsfällen vertritt. Der Dienſt der
Arzle iſt durch eine beſondere Dienſtanweiſung geregelt.

Die Krankenpflege und Wirtſchaftsverwaltung des Krankenhauſes
wird durch von dem Magiſtrat angeſtellte Kra kenſchweſtern beſorgt unter
Aufſicht des leitenden Arztes und des Dezernenten. Für die Schweſtern
beſteht eine beſondere Dienſtanweiſung. Die Oberſchweſter erhält zur Be
ſtreitung des Haushalts die nötigen Mittel aus der Kämmereikaſſe und
legt darüber am Schluß jeden Monats Rechnung. Eine Hausordnung
trifft Beſtimmungen über den inneren Verkehr im Krankenhauſe.

8 4.
Die Aufnahme in das Krankenhaus erfolgt, abgeſehen von den

Fällen, in denen der Magiſtrat oder die Polizeiverwaltung Kranke über-
weiſen, der Regel nach durch die Oberſchweſter, ſonſt durch den leitenden Arzt.

Bei der Aufnahme haben ſelbſtzahlende Kranke, und zwar hieſige in
der Regel, auswärtige ſtets für die erſten vierzehn Tage einen Vorſchuß
einzuzahlen, der jeweils rechtzeitig zu erneuern iſt. Krankenkaſſenmitglieder
müſſen einen von der betr. Krankenkaſſe und dem Kaſſenarzt ordnungs-
mäßig ausgefüllten Aufnahmeſchein mitbringen. Von den Aufnahmen
wird der Dezernent benachrichtigt.

r

Die Koſtenrechnungen für Verpflegung, ärztliche Behandlung uſw.
W tiſcher Krankenhauſe werden nach der Gebührenordnung (B) auf-
geſtellt.

Die Einziehung der Kur und Verpflegungskoſten für diejenigen
Kranken, welche auf Grund des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes in das hieſige
ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen werden müſſen, erfolgt nach Maßgabe
der geſetzlichen Beſtimmungen.

s 6.
Für das Begräbnis eines verſtorbenen Kranken oder einer ein-
re Leiche ſorgt die Deputation in der Form eines Armen-

egräbniſſes, wenn nicht die Mittel zu einer beſſeren Beerdigung zur
Verfügung geſtellt werden. Für ein Armenbegräbnis werden die Selbſt-
koſten in Rechnung geſtellt.

8.7.
Die Rechnungen über Ausgaben in Krankenhausangelegenheiten

werden, nachdem die Richtigkeit derſelben von dem Vorſitzenden der
Deputation beſcheinigt iſt, vom Magiſtratsvorſitzenden zur Zahlung an-
gewieſen (ſ. S. 11 der Geſchäftsanweiſung für die Kämmereikaſſe zu
Merſeburg vom 8. November 1901).

g 8.
Vorſtehende Verwaltungsordnung tritt am 1. November 1911 in Kraft.

Merſeburg, den 16. Oktober 1911.
Der Magiſtrat.

Dr. Haacke. Barth. Blankenburg.
Schmidt. Dr. Dehne.
B. Gebätrenordnung,

Berger. Thiele.

Die Gebühren für die Verpflegung und ärztliche Behandlung im
Krankenhauſe betragen für:

A. Einwohner der Stadt Merſeb
in Klaſſe l
J n

B. Auswärtige
in Klaſſe l

U.
C. Mitglieder der

urg

5 Mk Pfg.
2 102 n

6 Mk. 50 Pfg.
8

rhieſigen Krankenkaſſen

2 M

beſondere angemeſſene Vergütung, welche die Grenzen der jeweiligen ärzt-
lichen Gebührenordnung nicht überſteigen darf, an den leitenden Arzt des
Krankenhauſes zu entrichten.

werden vorſtehende Sätze um l bis 5 Mk. erhöht.

V.
Für den Gebrauch des RöntgenApparates ſind zu entrichten und zwar

a) für Beſtrahlungen 2 bis 5 Mk.
b) für Durchleuchtungen je nach der

Körpergegend 3 bis 10, Mk.c) für Aufnahme je nach der Körper-
gegend und der Größe der Platte 3 bis 20 Mk.

Wird die Anfertigung und Auslieferung des Bildes beanſprucht, ſo

VI
Bei der Aufnahme haben ſelbſtzahlende Kranke, und zwar hieſige

in der Regel, auswärtige ſtets für die erſten vierzehn Tage einen Vorſchuß
einzuzahlen, der jeweils rechtzeitig zu erneuern iſt.

Krankenkaſſenmitglieder müſſen einen von der betr. Krankenkaſſe und
dem Kaſſenarzt ordnungsmäßig ausgefüllten Aufnahmeſchein mitbringen.

VII.
Vorſtehende Gebührenordnung tritt am 1. November 1911 in Kraft.

Merfeburg, den 16. Oktober 1911.
Der Magiſtrat.

Dr. Haacke. Barth. Blankenburg. Berger. Thiele.
Schmidt. Dr. Dehne.

Genehmigt.
Merſeburg, den 23. Oktober 1911.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
Grempler. Scholtz. Kittler. Dobkowitz. Vollrath. Krauſe.

Merſeburg, den 30. Oktober 1911.
Der Magiſtrat.

h en e
u

Jeden FBtttw ohkn
Extra-Auslage von

hesten und Kupons in Wolle,

Seide und Waschstoffen, für Blusen, Röcke,
Damen- und Kinder- Kleider geeignet, sowie
vereinzelte Gegenstände in Einrichtungs- und

Aussteuerartikeln, Teppichen, Decken, Fellen ete.

ganz besondlers billig.

Dito Dobkowitz,
Merseburg, Sntenplan 11.

BeeSchöne italieniſche Schuitthlumen,
was die Saiſon bietet, empfiehlt in beſter Qualität zu Tagespreiſen.

Tafeldekorationen, Trauerkränze in jeder Preislage uſw.
Telefon 373. H. Keil, Schloßgärtnerei.

Bekanntmachung. Arbeitgeber über Lohn- und Ge-
halts verhältniſſe der Arbeit-

x nehmer.Gemäß der Kreisblattbekannt- jyy, Die Anfertigung
machung vom 22. September d. J. t g. erhaben die Vorbereitungen der Ver- J. des Perſonenverzeichniſſes (Ar-
anlagnung für das Sieuerjahr tikel 41 a. a. O.) und der damit
1912 mit dem 29. Ottober d. Js. verbundenen Gemeindeſteuer-
begonnen. liſte Artikel 42,2 a. a. O.)

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen: 2. der Staatsſteuerliſte (Artikel
I. Die Perſonerſtandsaufnahme 30, 42 und 49 a. a. O)

(Artikel 40 der Ausführungsan- 3. der Staatsſteuerrolle (Artikel
weiſung zum Einkommen und 42 a. a. O.) und
r n vom 4. eines Verzeichniſſes derjenigen25. Juli 1906 bezw. 1. Juli 1909.) Steuerpflichtigen, von welchen

zum Zwecke der bevorſtehendenDie Aufnahme des Perſonen
Veranlagung eine Steuerer-ſtandes, welche am 18. Novemin Klaſſe k. 10 Pfg.D. Mitglieder auswärtiger Krankenkaſſen

in Klaſſe in. 2 Mk. 50 Pfg.E. Kinder unter 14 Jahren 785 o der vorſtehenden Sätze.

F. Für Sänuglinge wird, ſolange ſie ſich mit der Mutter im
Krankenhauſe befinden und nicht ſelbſt erkrankt ſind, nichts berechnet.

ber er. beendet ſein :muß, hat
durch Hausliſten zu erfolgen.

II. Anfragen an die Arbeitgeber oder
an die Gemeinde- Vorſtände der
gewerblichen Niederlaſſungen der

klärung zu erfordern iſt, ob
wohl dieſelben 1911 mit einem
Einkommen von weniger als
3000 veranlagt waren. (Ar
tikel 42,, a. a. O.)

5. Sofort zu bewirkende Mit
teilungen über diejenigen Per-
ſonen, welche aus einem im Ge-
meindebezirk belegenen Grund-
beſitze oder einem daſelbſt be-
triebenen ſtehenden Gewerbe
Einkommen beziehen, aber in
einem anderen preußiſchen Orte
zur Einkommenſteuer zu ver-
anlagen ſind. (Artikel 41 II,
Muſter VII a. a. O.)

Die Veranlagungsarbeiten ſind
unter Beachtung der vorangezogenen
Beſtimmungen mit peinlicher Sorg-
falt auszuführen.

Die Staatsſteuerliſten für 1911
ſowie Formulare für die Veranlagung
1912 gehen in den nächſten Tagen
den Gemeinde- und Gutsvorſtänden
zu.

Ueber die Sitzungen der Vorein-
ſchätzungskommiſſionen, welche Ende
November d. J. beginnen, erhalten
die Herren Vorſitzenden der Vorein-
ſchätzungskommiſſionen von mir noch
direkte Mitteilung. Nach Empfang
dieſer Mitteilung wollen die Herren
Vorſitzenden von den Gemeinde und
Gutsvorſtänden die Liſten mit den
dazu gehörigen Unterlagen rechtzeitig
einfordern und die Kommiſſionsmit-
glieder zur Voreinſchätzungskommiſſi-
onsſitzung einladen.

Unmittelbar nach beendeter Vor
einſchätzung reichen die Herren Vor
ſitzenden der Veoreinſchätzungs-
kommiſſion an mich ein:

a) die Staatsſteuerliſten für 1911,
1912

b) die Staatsſteuerrollen für 1912,
c) die Perſonenverzeichniſſe und

Gemeindeſteuerliſten für 1912,
d) die Sitzungsprotokolle,
e) Verzeichniſſe der zur Deklara-

tion in Vorſchlag gebrachten
Perſonen,
die von den Eiſenbahnbebörden
den Wohnſitzgemeinden direkt
zugegangenen Gehalts Nach
weiſungen über die Dienſtbe-
züge der etatsmäßigen und
diätariſch beſchäftigten Eiſen-
bahnbeamten und
Mitteilungen über Lohn und
Gehaltsverhältniſſeder Arbeiter,
Gewerbegehilfen und Privat-
angeſtellten. (Siehe Ziffer II.
dieſer Bekanntmachung.

Merſeburg, den 30 Oktober 1911.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs-Kommifſion.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Es wird in Erinnerung gebracht,
daß ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe
fälligen Steuern für Oktober, No
vemder und Dezember 1911, in den
auf den Steuerausſchreiben ver-
merkten Terminen, pünktlich gezahlt
werden müſſen.

Auch hat die Zahlung des jetzt
fälligen Schulgeldes bis ſpäteſtens
15. November d. Js. zu erfolgen.

Gegen Säumige muß mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung vorge-
gangen werden.
Merſeburg, den 30. Oktober 1911.

Der Magiſtrat.
Der von mir am 25. Auguſt 1911

gegen den Arbeiter Guſtav Morawe
aus Oeplitzſch erlaſſenen Streckbrief
iſt erledigt. 2. 7. 760 III.
Naumburg, a. S. d. 28. Oktober 1911.

Der Erſte Staatsanwalt.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Rittergutes Beuchlitz iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Holleben, den 30. Oktober 1911.
Der Amtosvorſteher.

Die Maul- und Klauenſeuche
unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Hermann Elſte in Leuna-
Okendorf iſt erloſchen.

Merſeburg, den 30. Oktober 1911
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.
Vogel.

was am besten
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Nachruf.
Dienstag, den 24. d. M., verschied unerwartet der erst

vor kurzem aus seinem Amte geschiedene Ortsrichter

Albert Kunth,
Fast 17 Jahre hat er in unermüdlicher Pflichterfüllung

seine Dienste der Gemeinde gewidmet.
Ehre seinem Andenken!

Körbisdork, den 28. Oktober 1911.
Die Gemeindevertretung.

Danksagung.
Da es uns nicht möglich ist, jedem Einzelnen zu danken,

sprechen wir für die zahlreichen Beweise der liebevollen Teil-
i u 3nahwe beim Tode und Begräbnis unseres unvergesslichen Vaters

nur auf diesem Wege unsern innigsten tiefgefühltesten Dank
aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Albert Pohle.

Danls.
Für die mir von der hieſ. Gemeinde zu meinem 25jähr. Jubiläum

erwieſenen Ehrungen ſage ich hiermit meinen herzlichen Dank.
Naundorf den 29. Oktober.

Die Wolksversoregune
mit Milch leidet zur Zeit in weiten Landesteilen unter einer
Futternot, die eine Viehverminderung und weitere Fleiſchteuerung
nach ſich ziehen muß. Durch Zuſatz von ſtark entöltem Reichardt-
Kakao wird die Nährkraft der Milch erhöht und ihr Geſchmack
unſtreitig ein delikaterer.

M
Kakao enthält zudem ſelbſt reichlich ebenſoviele Fleiſch und Blut
bildende Nährſtoffe wie die Trockenſubſtanz der Vollmich. Dem-
zufolge kann er, wo ſich die Milchkalamität zum Milchmangel
ſteigert, auch mit Waſſer zubereitet Milch wertvoll erſetzen. Ver-
kauf in allen Preislagen zu Fabrikpreiſen an Private in

Merseburg: Frau Martha Hoffmann,
Gotthardtstr. 12.

e

Donnerstag, den 2. November ſteht
ein ſehr großer Transport

junger ſchwerer hochtragender

und nenwilchender Kühe
S

S

e
S

v e

Friedr. Kunth.

Närchenfeſtſpiele für die deutſche Jugend

Mersebuarg, „Wivoli“.
Donnerſtag, den 2. November. u Anfang 5 Uhr Nachmittags S

Uen zum Erſtenmale: S Uen
Die Königskinecker!

Muſik- Märchen in 3 Akten nach Motiven der Humperdinck'ſchen Märchen-
oper von Firmer und Sterner.

Sänger und Schauſpieler von erſten Bühne n.
Reizende Ausstattung.

Preiſe der Plätze:
Jm Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Emil Frahnert und an der Kaſſe:

Nummerierter Sperrſitz für Schüler und Kinder --.75
Ewachſene

J. Platz für Schüler und Kinder 60
J. Erwachſene 80II. Schüler und Kinder --.40II. Erwachſene --.60Anfang 5 Uhr. Ende 7? Uhr.Die Märchentestspiel-Leitung.

I LEL I

1905 6 7 8 9 1910
Genau wie dieſe Palme gewachſen iſt,
iſt der Konſum in Palmin (Pfiangenfett) und Palmona (Pflan-
zen Butter -Margarine) in den letzten ſieben Jahren geſtiegen.
Dieſe Tatſache iſt der beſte Beweis dafür, daß unſere Produkte einem

wirklichen Bedürfnis entſprechen. Es wird bald keinen
deutſchen Haushalt mehr geben, in dem Palmin und
Palmona nicht zu finden ſind. Niemand ſollte daher ver

ſäumen, einen Verſuch damit zu machen,
H. Schlinck Cie. H.- G.

Der beste
Mefall-

Putz
In Dosen e

S S bei mir zum Verkauf.
I. Nürnberg. Nerſeburg.

Grosse Posten
Grosse Posten
Grosse Posten
Grosse Posten
Grosse Posten
Grosse Posten

weiter Druck-Schürzen
Fellvorlagen-Stück

Linoleum- Teppiche

e

e y*-s m 5

c I e G

un Jahrso weit der Vorrat reicht Ausser gewöhnlich billige Angebote

weiter Gingham-Schürzen

Otto Dobkocite, erseburg, Ontenplan II.
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1.20 1.10 80.
1.25

1.75
Strickwolle, bewährte Marken Pfd. 2 2.50 15 -40 —50 Pfg.
Kindertrikots alle Grössen Stück 60 Pfg.

150-200 4.50 Ml. 200260 7.50 Mk.

e

Tätowierungen“
Warzen, Leberflecke,

Hühneraugen
entfernt garant. ohne Aetzen oder
Schneiden (Durch elektr., geſetzl.
geſch. Verf.)

Alf Kluge,Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

Blüthner
Flügel und Pianinos in großer
Auswahl ſtets vorrätig. Frankoliefe-
rung nach Merſeburg.

RR. Döll. Halle a. S.
Gr. Ulrichſtraße 33/34.

Telefon 635. (2153

Kartoffeln
ſortierte ſowie unſortiertein Waggon
ladungen, offerieren große Poſten
franko jeder Station

Goldschmidt Stern,
Halberſtadt. (2347

Kinder, die höh. Schulen in Halle
a. 9. beſuchen, u. j. Mädchen,
welche ſich weiter ausbilden wollen,
finden v. Oſtern 1912 an, liebev.
Kufnahme. Penſion n. Ueberein
kunft. Empfohlen d. Hup. Luther-
Pisleben, Prof. Könnecke--
Halle, Sup. Plath--Biesdorf
b. Berlin.

Frau Pastor Könnecke,
z. Z. noch Eisleben.

Speiſekartoffeln
und Futterkartoffeln

offerieren preiswert

J Buhlers u. NortheTorgau a. E. Fernſprecher 11.)
Rürnberger Lebkuchen und

Pfeffernüſſe

Davids Honigkuchen und Mignon
herzen friſch eingetroffen bei
Hermann Budig. Burgſtr. 24.

Auktion.
Sonnabend den 4. Nov, von vor
mittags 10 Uhr an, findet im Lokal
zur Funkenburg, der Verkauf von
circa 6 Ctr geräucherter Wurſtwaren
öffentlich meiſtbietend, wegen Mangel
an Raum, gegen gleich bare Zahlung
ſtatt.
Albert FPranke, Auktionator.

Erneuerung der Loſe
zur 5. Kl. 225. Lotterie muß bis
4 November erfolgen.

2386) Curtae.Stadttheater in IIalle,
Mittwoch, 1. November abds 7
Uhr: Oberon, König der El-
ten.
Verein für Heimatkunde.

Mittwoch, den 1. November
Ausflug nach Frankleben.

Abfahrt 1,40 Uhr.
Der Vorstand

Bürger-Verein Süd u. Weſt
zur Förderung allg. ſtädtiſcher

Jntereſſen.
Donnerstag, den 2. Nov. 1911

abends 82 Uhr
Mitglieder Verſammlung

im Reſtaurant zum „Tivoli“,
Tagesordnung:

1. Verleſung der NRiederſchrift
über die letzte Mitgliederverſamm-
lung;

2. Vortrag des Direktors der
elektriſchen Straßenbahn Halle
Merſeburg, Herrn Loehr, über die
Verſorgung der Stadt Merſeburg
mit elektriſcher Energie ſowie über
das Projekt der elektriſchen Straßen
bahn von Merſeburg nach Mücheln

3. Stadtverordneten -Wahlen
4. Verſchiedenes.
Gäſte willkommen.

Der Vorstand.,
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf He ne. Druc und Verlag von R dorf Heine RKerſeburg. Hſerzu eine Benage.

P



Beilage zu Ur. 2
Mittwoch, den I. November
57 des „Merſeburger Kreisblatts“.

Provinzialſynode.
8. Sitzung am 30. Oktober. Anfang 9 Uhr Vorm.

Eingangsandacht: Syn. Medem. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung teilt der Königl. Kommiſſar mit, daß der zuerſt für die
Provinz in Ausſicht genommene 3. Generalſuperintendent Haend-
ler durch Erlaß vom 22. d. Mts. als Nachfolger D. Fabers zum
Probſt an der Nikälai- und Marienkirche in Berlin und Prof.
D. Gennrich-Breslau zum 3. Generalſuperintendent der Pro-
vinz Sachſen ernannt worden iſt. Prof. D. Gennrich hat be
reits ſeine Freude über ſeine Erneuerung ausgedrückt und das
Vertrauen der Provinz erbeten. Unter dem Beifall der Synode
wünſcht der Königl. Kommiſſar ihm für ſein Amt Gottes reichen
Segen. Dem Präſes wird Vollmacht zu einem Begrüßungstele-
gramm an D. Gennrich erteilt. Auf Antrag des Syn. Frhr. v.
d. Recke wird beſchloſſen, zum Dank für die geſtrige freundliche
Aufnahme in Wittenberg am Reformationsfeſt einen Kranz an
Luthers Grab niederlegen zu laſſen.

Syn. Thienhaus beantragt, daß für die reformierten Ge
meinden in einer Anzahl von Provinzialgeſangbüchern der Hei
delberger Kakechismus abgedruckt werde, wie es bereits in der
reformierten Domgemeinde in Halle geſchieht. Die Synode
ſtimmt dem zu, da aber die Anzahl der nötigen Exemplare und
die Koſten nicht feſtgeſtellt ſind, ſo wird es dem Königl. Kon-
ſiſtorium in Gemeinſchaft mit dem Provinzialſynodalvorſtand
überlaſſen, die nötigen Verhandlungen zu führen. Das Ge-
meindeſtatut für die Friedhofsgemeinſchaft der Kirchengemein-
den zu St. Nicolai und Martini wird genehmigt. Syn. Drews
begründet ſodann den Antrag der kirchlich-ſozialen Kommiſſion,
die Anregung der Ephorie Salza, nicht akademiſch gebildete
Prediger und Seelſorger in den Kirchendienſt einzuſtellen. Jn
der Ephorie Salza ſind 4 Zwerggemeinden, die ſich zirka 25
Kilometer weit erſtrecken, zuſammengelegt worden. Eine ge-
nügende Laienkraft zum Abhalten von Erbauunggsſtunden iſt
vorhanden. Das iſt aber noch kein genügender Anlaß, eine all-
gemeine, geſetzliche Regelung vorzunehmen und einen clerus
minor zu ſchaffen, der durchaus unerwünſcht iſt. Auch die
Gründe Laienpredigt entſpreche dem Grundſatz evangeliſcher
Frömmigkeit, und Laien könnten beſſer zu Laien zu reden, ſind
nicht maßgebend. Die Hauptvertreter evangeliſcher Frömmig-
keit, die Reformatoren, haben nach einem gebildeten Prediger-
ſtand gerungen. Dies leichtere Verſtändnis für Laienprediger
beruhe oft darauf, daß ſich die Laien geſchmeichelt fühlen, wenn
ihresgleichen auch eine kürzere Rede halten kann. Theologiſche
Biloung iſt noch nie ein Hinderungsgrund geweſen, an die Leute
heranzu kommen. Und gerade der Landgeiſtliche kann nicht gebil-
det genug ſein, wenn weiterhin bei derDurchdringung des Landes
mit den modernen Zeitſtrömungen die beſten Kräfte vom Lande
kommen ſollen. Dazu gehören reiche Kenntniſſe, feiner Takt
und ein brennendes Herz voll mitfühlender Liebe. Die Gemein-
den ſelbſt wollen auch ja keine weniger gebildenden Pfarrer.
Jm Gegenteil. Ein Laienprediger müßte in beſonders hohem
Maße innere Bildung und Charakterfeſtigkeit beſitzen, um Spal-
tungen zu vermeiden. Dem ſtimmt Syn. Schuſter zu, indem
er darauf hinweiſt, daß ſchon jetzt einige Gemeinſchafter ſich von
der Gemeinde trennen, die Kirche aber in den ſchweren Kämpfen
der Zeit höchſte Aktionsfähigkeit braucht, was nur durch mög-
lichſt gebildete Pfarrer zu erreichen iſt. Die Syn. Gallwitz und
von Katte bemerken, daß nur daran gedacht ſei, bei Vakanzen
oder Mangel an geordneter Seelſorge geeignete Kräfte einzu
ſtellen, wie es in Gemeinſchaften ſchon mit Segen geſchehe und
wie es jeder gläubige Bibelchriſt können muß. Dem wird von
den Syn. Schuſter, Drews entgegengehalten, daß dazu nicht die
Schaffung eines neuen Amtes nötig ſei. Letzterer bekennt ſich
als Feind der Paſtorenkirche, wünſcht z. B., daß das allgemeine
Kirchengebet im Gottesdienſte von einem Laien gehalten werde,
und auch ſonſt Laien ſich gottesdienſtlich und ſeelſorgerlich be-
tätigen, aber fordert durchaus, daß die eigentliche Predigt-
tätigkeit in den Händen durchgebildeter Theologen liege. Der
Antrag, über den Gegenſtand zur Tagesordnung überzugehn
breche eine Bewegung ab, die unabſehbare Folgen haben werde
und durchaus noch nicht ſpruchreif ſei. Die Synode ſtimmt dem
einmütig zu.

Dem v. Syn. Schuſter begründete, vom Syn. Medem unter-
ſtützten Antrag der kirchl.-ſoz. Kommiſſion, den Ev. Oberkirchen-
rat für Konferenzen der Gemeindehelfer, ihrer Ortspfarrer und
Bruderhausleiter um Mittel aus dem verſtärkten Hilfsfonds
für landeskirchliche Zwecke zu bitten, wird angenommen. Des-
gleichen der Antrag der Verwaltungskommiſſion, das Konſiſto-
rium im Einvernehmen mit dem Provinzialſynodalvorſtande
unter Zuziehung von Fachmännern aus dem praktiſchen Schul
und Kirchendienſt um Reviſion des 18099 feſtgeſtellten religi-
öſen Gedächtnisſtoffs ohne weſentliche Verkürzung zu erſuchen.
Das Buch iſt, wie Syn. Schneider mitteilt, vielfach der Kritik aus
geſetzt geweſen, beſonders von ſeiten des RektorenVereins,
einer Oberlehrerkonferenz in aHlle, eines Giſtlichen, der Ab-
änderungsvorſchläge dem Konſiſtorium eingereicht hat, und der
Kreisſynode Wittenberg, die vorliegenden Antrag veranlaßt
hat. Es ſeien teils zu ſchwere Sprüche aufgenommen, teils fehl-
ten wichtige; auch ſei eine beſondere Auswahl für höhere Schulen
nötig. Das Büchlein enthält gegenwärtig 291 Bibelverſe und
20 Lieder. Syn. Hoſch bittet auch das Religionsbuch, in dem
der rel. Gedächtnisſtoff enthalten ſei, einer Durchſicht zu unter
ziehen. Syn. Scholtz entgegnet, dies würde die Freiheit in der
Behandlung des Stoffs in unerwünſchter Weiſe hemmen. Er
bittet, nicht nach der Zahl der Verſe zu urteilen und wehrt ſich
gegen beſondere Auswahl für die einzelnen Schulen. Gene-
ralſuperintendent D. Jacobi erklärt, daß dies nicht beabſichtigt
ſei. Die feſtgeſetzte Auswahl ſei nur als Minimum gedacht, dem

jeder Lehrer noch etwas hinzufügen könne. Er bitte dem Kon-
ſiſtorium Vertrauen zu ſchenken, es werde keine Verkürzung,
ſondern eine Durchſicht vornehmen.

Nachdem ſodann für die Rechnungen der Pfarrtöchterſtif-
tung Entlaſtung erteilt iſt, bedründet Syn. Scholtz den Antrag
der Verwaltungskommiſſion, die Anſammlung von Baufonds
für kirchliche Bauten wie bei den Schulbaufonds geſetzlich feſt
zulegen, das Bedürfnis der Errichtung eines kirchlichen Bauamts
anzuerkennen, aber wegen Geldmangels zur Zeit abzulehnen
und das Konſiſtorium um eine bez. Vorlage für die nächſte
Provinzialſynode zu erſuchen. Die Anſammlung von Baufonds
betreibt bereits das Kgl. Konſiſtorium. Aber ohne geſetzliche
Regelung bleiben viele Unzuträglichkeiten. Das Bedürfnis
eines kirchl. Bauamts begründen die Syn. Scholtz und Scholl-
meyer durch Schilderung der vorhandenen Notſtände. Der Kgl.
Kommiſſar ſchildert die Erfahrungen mit den kirchl. Bauämtern
in Rheinland, Weſtfalen, Wiesbaden, Caſſel und Branden-
burg, die teils günſtig, teils ſehr ungünſtig ſind, und hebt die
großen Schwierigkeiten durchgreifender Beſſerung hervor. Er
betont aber, daß gegen die tatſächlich vorhandenen Notſtände
Mittel zur Abhilfe gefunden werden müſſen und erklärt ſich mit
dem Antrag daher einverſtanden. Er wird darauf von der
Synode angenommen.

Um Schwierigkeiten in der Erhebung der landeskirchlichen
Beiträge zu vermeiden und die Gemeinden zum Verſtändnis
ihrer Pflichten gegen die Kirche zu erziehen, wird beſchloſſen, das
Königl. Konſiſtorium zu erſuchen, daß es den Gemeindekirchen-
räten und Kreisſynodalvorſtänden die Auseinanderhaltung der
landeskirchlichen und der provinzialkirchlichen Beiträge ſowie der
Kreisſynodalkoſten zur Pflicht macht.

Nach Erledigung mehrerer Verfaſſungs- und Rechnungsange-
legenheiten wird der Antrag der Verwaltungskommiſſion, zur
Erhöhung der Vergütung für kirchliche Mühewaltung bei den
vereinigten Kirchen- und Schulämkern, ſoweit dies noch nicht
durch di Bemühungen des Konſiſtoriums erreicht iſt, Beihilfen
aus dem Geſangbuchsfonds zu bewilligen, angenommen. Jm
Namen der Lehrer und der Synode wird dem Konſiſtorium für
das Erreichte Anerkennung und Dank ausgeſprochen. Zugleich
wird auch dem Vertrauen Ausdruck gegeben, daß künftig die
Intereſſen der Jnhaber der mit Lehrerſtellen verbundenen Kir-
chenämter und der Kirchengemeinden nachdrücklich gewahrt
werden.

DiePetition des P. Schiele-Eſtedt und Genoſſen wegen Ab-
änderung des S 6 der Polizeiverordnung betr. den öffentlichen
Verkehr von Schulkindern wird dem Königl. Konſiſtorium über-
wieſen mit der Bitte, im Sinne dieſer Petition bei dem Herrn
Oberpräſidenten vorſtellig zu werden. Es handelt ſich darum,
daß in altmärkiſchen Dörfern Konfirmanden z. T. ſogar in der
Paſſionszeit Tanzunterricht in öffentlichen Lokalen erhalten.
Nach der Polizeiverordnung kann dies nur für ſchulpflichtige
Kinder im letzten Schuljahr verboten werden. Jm Konfirman-
denunterricht können aber die Jahrgänge dabei nicht getrennt
werden. Syn. Richter macht darauf aufmerkſam, daß auch
andere Zerſtreuungen den Konfirmandenunterricht ſtören und
beantragt, das Konſiſtorium möge von den Kreisſynoden Vor-
ſchläge über Maßnahmen dagegen einfordern. Nach Zuſtim-
mung des Königl. Kommiſſars wird dieſer Antrag angenommen.

An letzter Stelle wird der für kirchliches Leben und pfarr-
amtliches Wirken außerordentlich bedeutſame Antrag von Men-
delſon und Gen., betreff. Zuſammenlegung kleiner Pfarrſtellen,
in ſehr angeregter und fruchtbarer Beſprechung behandelt. Syn.
Winckler begründet den ausführlichen Antrag der Kommiſſion,
indem er vor allem einen doppelten Mißſtand näher beleuchtet,
der den Kommiſſionsbeſchluß rechtfertigt: 1. Das Beſtehen über-
großer Gemeinden ohne hinreichende geiſtliche Kräfte und ohne
finanzielle Mittel zur Gründung von neuen von der Mutterge-
meinde abzugrenzenden Gemeinden und Pfarrſtellen ſowie die
große Zahl von Zwerggemeinden, die in keiner Weiſe eine volle
Manneskraft im Pfarramte auszufüllen imſtande ſind und 2.
die geſchichtlich gewordene, aber vielfach unzweckmäßige und den
veränderten Bedürfniſſen der Zeit nicht mehr entſprechende Zu-
ſammenſetzung der Gemeinden innerhalb ein und desſelben
Kirchenkreiſes. Der Beſchluß der Kommiſſion lautet: Prov.
Syn. bittet 1. das Kgl. Konſiſtorium, daß es im Verwalkungs-
wege weiterhin auf zweckmäßig erſcheinende Zuſammenlegun-
gen und Umpfarrungen hinwirken möchte und 2. den Ev. Ober-
Kirchenrat, daß die geſetzliche Regelung dieſer Veränderungen
ſchon jetzt ins Auge gefaßt werden möchte, auch zu dem Zwecke,
um die durch Einziehung von Pfarrſtellen frei werdenden ſtaat-
lichen und landeskirchlichen Mittel zur Neugründung von Pfarr-
ſtellen verwenden zu können, und daß bei dieſer geſetzlichen
Regelung der Kirchenbehörde die Möglichkeit eröffnet werden
möchte, Geiſtliche, die durch den Dienſt an ihrer Pfarrſtelle nicht
voll in Anſpruch genommen werden, unbeſchadet dieſes Dienſtes
zu weiterer Tätigkeit im Dienſte der Kirche heranzuziehn.

Syn. Graf v. d. SchulenburgWolfsburg bittet um Intereſſe
der kleinen Gemeinden den Antrag abzulehnen. Jhre Verſor-
gung iſt oft dringlicher und notwendiger als die der großen Ge-
meinden in der Stadt. Zur Entlaſtung der mit äußeren Ge-
ſchäften überhäuften Pfarrer in ausgedehnten und arbeitsreichen
Stadtgemeinden empfiehlt es ſich, Kandidaten mit entſprechen-
der Vorbildung heranzuziehen.

Syn. Paſche betont, daß ſelbſtverſtändlich weitverſprengte
Landgemeinden in keinem Falle ihres Paſtors beraubt werden
ſollen. Nur in Kirchenkreiſen mit ganz nahe einander grenzen-
den Gemeinden ſoll eine allmähliche und vorſichtige Zuſammen-
legung mehrerer Kirchſpiele im Falle der Vakanz eintreten. Das
bisherige Verfahren, im Verwaltungswege mehrere Gemeinden

zu vereinigen, hat zahlreiche Schwierigkeiten gezeitigt, oft ohne
den gewünſchten Erfolg. Deswegen muß der geſetzliche Weg
beſchritten werden. Nicht zu vergeſſen iſt, daß es ſich bei der
ganzen Angelegenheit nicht blos um Rückſicht auf die Gemein-
den, ſondern auch auf die Pfarrer handelt, die bei zu geringer
Ausnutzung ihrer Arbeitskräfte das Arbeiten ſchließlich ver
lernen und mancherlei Schaden erleiden.

Der Kgl. Kommiſſar unterſtreicht die Bedenken und Wünſche
des Kommiſſionsbeſchluſſes. Mag die zweckmäßige Abgrenzung
der Gemeinden vielfach ausſichtsvoll ſein, weil damit zumeiſt
keine ſchwere Erſchütterung des kirchlichen Lebens verbunden
iſt, um ſo ſchwieriger iſt die Zuſammenlegung mehrerer bisher
ſelbſtändiger Gemeinden, worunter, auch abgeſehen von der
Drohung des Austrittes aus der Landeskirche, das kirchliche
Leben vielfach unterbunden, der Beſuch des Gotteshauſes ver-
nachläſſigt und der Pfarrer in ſeiner Seelſorgetätigkeit beein-
trächtigt wird. Die Aufhebung zu kleinen Pfarrſtellen darf nicht
radikal vorgenommen werden. Wir brauchen ſolche Stellen, um
z. B. das Ephoralamt zu erleichtern und beſondere Spezialarbei-
ten in kirchlicher und Vereinstätigkeit den betreffenden Stellen-
inhabern zu erleichtern. Jedenfalls ſtellt ſich der Kommiſſar
ganz auf den Boden der Kommiſſion.

Gen.-Sup. D. Jacobi verweiſt auf die Schwierigkeiten, die
z. Z. die notwendige Zuſammenlegung der Zwerggemeinden
hindern. Bis dieſer Zuſtand eine geſetzliche Regelung findet,
empfiehlt es ſich zur Fruchtbarmachung der Kräfte, den Pfarrer
einer Zwerggemeinde apologetiſch oder evangeliſatoriſch zu be-
ſchäftigen oder ihn auf etliche Monate aushülfsweiſe in fremde,
tatkräftiger Hülfe bedürftige. Gemeinden hineinzuſtellen, um
dadurch auch zum Bewußtſein zu bringen, daß der Paſtor nicht
blos der Einzelgemeinde, ſondern auch der geſamten Provin-
zialkirche zu dienen hat.

Syn. Pfau ſpricht gegen den Antrag. Er betont, daß ein
Pfarrer erſt in einer kleinen Gemeinde die rechte ſeelſorgeriſche
Tätigkeit entfalten kann und daß eine geſetzliche Regelung der
Angelegenheit ſchließlich alle Verhältniſſe über einen Kamm
ſcheeren würde.

Nachdem noch mit warmen Worten Syn. Schollmeyer und
Elze für den Antrag eingetreten waren, unter Hinweis auf die
ſo verſchiedenartige Verteilung der Arbeitskräfte im kirchlichen
Organismus, wird er mit großer Mehrheit angenommen.

Schluß 3 Uhr. Nächſte und letzte Sitzung morgen Dienstag,
31. Oktober, 8 Uhr.

Die Provinzial Synode in Wittenberg.
Am Sonntag, den 29. Oktober, unternahmen rund 100 Mit-

glieder auf Einladung des Regierungspräſidenten von Gersdorff
zu Merſeburg und des Kuratoriums der Lutherhalle eine Fahrt
im Extrazuge nach Wittenberg, der alten, weitberühmten Lu-
therſtadt. Vom Konſiſtorium nahmen außer dem Kgl. Kom-
miſſar Präſident v. Doemming auch die beiden Generalſuperin-
tendenten D. Jacobi und Stolte teil.

Ein Teil der Mitglieder hatte leider die Teilnahme ſich ver
ſagen müſſen, um unaufſchiebbare Sonntagsarbeit daheim zu
erledigen. Ein ſonniger Himmel lag über Wittenberg, als die
Synodalen, den ehrwürdigen Präſes der Synode, Graf v. War-
tensleben, mit dem Oberpräſidenten von Hegel an der Spitze,
am Bahnhof von den höchſten Behörden der Stadt, ſowie dem
Kgl. Prediger-Seminar empfangen, durch die flaggen- und fah-
nengeſchmückten Hauptſtraßen unter dem Geläut aller Glocken,
vormittags 11 Uhr ihren Einzug in die Schloßkirche hielten,
um daſelbſt ihren Sonntags- Gottesdienſt zu feiern als Vorfeier
des nahenden Reformationsfeſtes. Doch iſt die Schloßkirche nicht
bloß eine Erbauungsſtätte, ſondern zugleich die Ruhmeshalle der
evangeliſchen Kirche. Zwiſchen Schiff und Hochaltar ſtehen
die reich geſchmückten, wappengezierten Stühle ſämtlicher evan-
geliſchen Fürſten Deutſchlands, die der Erinnerungsfeier der
Schloßkirche von 1892 beiwohnten. Die Fürſtengeſtalten der
Vorzeit ſchauen auf das Schiff hernieder; die Mitte des Altars
bildet die hohe Geſtalt des Heilands: Zwei Grabſtätten, Luthers
und Melanchthons ſind der Kirche heiligſter Ort. Der Direktor
des Prediger-Seminars, Lic. Dunkmann, gab durch ſeine herr-
liche Predigt über 1. Petri 2, der Feierſtunde die innerliche
Weihe. An den Gottesdienſt ſchloß ſich die Beſichtigung der
Stadtkirche an, wo Luther unzählige Male auf der Kanzel ge
ſtanden und der Lutherhalle. Jm alten Auguſtinerkloſter iſt die
Lutherſtube, die Luther mit ſeiner Käthe bewohnte, pietätvoll
erhalten. Die Muſeumsſäle ſpiegeln mit ihren koſtbaren
Schätzen die ganze Reformationszeit wieder. Jhr koſtbarſter
Schmuck iſt ein kürzlich für 112,000 zum Verkauf gekomme-
ner und von Sr. Majeſtät der Lutherhalle geſchenkter eigen
händiger Lutherbrief an Kaiſer Karl den Fünften, geſchrieben
unter dem Eindruck des Wormſer Reichstags. Als Werbe-
apoſtel für den Beſuch der Lutherhalle verließen die Synodalen
die geweihte Stätte. Zuletzt vereinte ein feſtliches Mahl die
Synode, das nach dem vom Oberpräſidenten auf den Kaiſer
ausgebrachtenHoch noch eine reiche Anzahl von Rednern zeitigte,
deren begeiſterten Worten zu lauſchen des Mahles ſchönſte
Würze war. Um 6 Uhr abends verließ die Synode die dank-
bare Stadt, die den erſten Beſuch ihrer Provinzialſynode im
mer zu ihren Ehrentagen zählen wird.

Vermiſchlkes.
Köln, 28. Okt. Heute abend gegen 6 Uhr brach in der J a

Schlebuſch ein Brand aus, der ſich mit Blitzesſchnelle über den Alkohol
raum der Fabrik verbreitete. Durch wiederholte Exploſionen war die
Fabrik auf das äußerſte bedroht. Sofort wurden alle Leitungen nach
den übrigen Abteilungen des Unternehmens unterbunden und die Fabrik
ſtrenge abgeſperrt. Der Einwohner bemächtigte ſich große Erregung.
Es gelang der Fabrikfeuerwehr, dank den ausgezeichneten Maßnahmen
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für ſolche Fälle, das Umſichgreifen des Feuers, das zu einer unabſehbaren
Kataſtrophe hätte führen können, zu verhindern. Gegen 7 Uhr war dle
Gefahr beſeitigt. Die Fabrik iſt bereits mehrfach von Bränden heimge-
ſucht worden. Jn Erinnerung iſt beſonders die Kataſtrophe vom 7. Junt
1910, wo durch einen Blitzſchlag das Nitrierhaus in die Luft flog. Da-
mals wurden über achtzig Perſonen verletzt.

Die Kehrſeite der Teuerungs-Aklion.
Merſeburg, 30. Oktober.

Die Ausführungen des Reichskanzlers v. Bethmann und des
preußiſchen Landwirtſchafts- Miniſters im Reichstage haben da-
rüber keinen Zweifel gelaſſen, daß die allgemeine Teuerung
künſtlich mit dadurch herbeigeführt worden iſt, daß die demo-
kratiſche und die ſozialdemokratiſche Preſſe unausgeſetzt über die
ununterbrochen ſich ſteigernde und große Teuerung gelärmt ha-
ben, um auf dieſe Weiſe gegen unſer Schutzzollſyſtem Sturm zu
laufen. Die Geſchäftstreibenden haben ſich das nicht zweimal
ſagen laſſen und ihre Preiſe herauf geſetzt, die Kalamität iſt da,
und nun verſucht man ihr dadurch beizukommen, daß man von
Gemeinde wegen Fiſche, Kartoffeln uſw. bezieht und ſie zum
Selbſtkoſtenpreiſe an die Konſumenten abgiebt.

Wenn dieſes Syſtem nicht etwa nur vorübergehend, ſondern
dauernd eingeführt werden ſollte, ſo könnte gar nicht nachdrück-
lich genug davor gewarnt werden, denn ein Gemeinweſen iſt
gar nicht dazu da, den Einwohnern ſo billige als möglich Lebens-
mittel, Kleidung 2c. zu beſchaffen, dafür iſt vielmehr das Privat-
Unternehmertum da, das mit der ſtaatlichen und der Gemeinde-
ſteuer entſprechend veranlagt wird. Sobald das Unternehmer-
tum geſchwächt wird, wird auch ſeine Steuerkraft geſchwächt,
während andrerſeits die Aufwendungen der Gemeinde für den
Bezug von Kartoffeln, Fiſch 2c. ſteigen. Setzt ſie die bezogene
Ware ohne Verluſt ab, ſo hat ſie mindeſtens höhere Verwal-
tungskoſten.

Die Erfahrungen, die man bisher mit dem Bezug von See-
fiſchen in Berlin gemacht hat, ſind nicht beſonders ermutigend,
es geht aber jetzt durch viele Gemeinden wie etwas Selbſtver-
ſtändliches hindurch, daß ſie Kartoffeln und Fiſche im „Großen“
beziehen.

Daß Kaffee im Preiſe infolge ſchlechter Ernten ſteigen wür-
de, iſt ſchon vor Monaten vorausgeſagt worden, und auch die
letzten Tabak-Ernten ſind ſehr ſchlecht ausgefallen. Ueberall
Miß-Ernten, daher die teuren Preiſe.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Halle, 30. Okt. Der hieſige Magiſtrat giebt folgendes be

kannt: „Bis auf weiteres werden an jedem Mittwoch von vor-
mittags 8 Uhr bis nachmittags 2 Uhr zum erften Male am
Mittwoch, den 1. November d. Js. auf dem Hallmarkt See-
fiſche, und zwar: kleiner Schellfiſch, Kabeljau, Seelachs und
Goldbarſch, beſte friſche Ware zu ganz billigen Preiſen an jeder-
mann und in jedem Huantum verkauft. Die Preiſe ſind an der
Verkaufsſtelle angeſchlagen.“ J

Zeulenroda, 27. Okt. Einen Beweis des Futtermangels
und der teuren Futtermittel in den benachbarten Landwirt-
ſchaften bildet die Tatſache, daß am Viehmarkt des Allerheiligen-
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marktes nicht weniger denn 743 Saugſchweine zur Anfuhr ge-
langten und dieſe zu außerordentlich billigen Preiſen zum Ver-
kauf kamen. Die Durchſchnittszufuhr an Saugſchweinen betrug
ſonſt 300——350 Stück für den Markt, ſo daß mehr als das Dop-
pelte zugeführt war.

Wiesbaden, 27. Okt. Jn der heutigen Stadtverordneten-
ſitzung wurde der Vorſchlag des Magiſtrats, zur Linderung
der Teuerungsnot den Familienvätern mit weniger als 2100
M Einkommen, das durch die Steuerliſten feſtgeſtellt wird, Kar-
toffeln, Weißkraut, Seefiſche, Brot, Fleiſch und Kohlen zu er-
mäßigten Preiſen zu vermitteln, von mittelſtändleriſcher Seite,
bezüglich Brot und Fleiſch, als eine Schädigung der betreffenden
Gewerbetreibenden bekämpft. Ueber einen von dieſer Seite ge-
ſtllten Antrag: Brot und Fleiſch auszunehmen hinweg, wurde
jedoch das Vorgehen des Magiſtrats von der großen Mehrheit
des Kollegiums gebilligt und die geforderte Summe von 20 000
M bewilligt.

Gießen, 27. Okt. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
trat das Kollegium einer Abmachung bei, die die Bürgermeiſte-
rei mit Kartoffelhändlern unſerer Stadt getroffen hat. Hier-
nach haben die Handelsleute ſich verpflichtet, an diejenigen Kon-
ſumenten, die ihren Kartoffelbedarf durch die Stadt beſtellen, die
Ware frei Keller je nach Hualität den Zentner zu 3,50 Al, 3,75
M und beſte Speiſekartoffeln zu 4 A gegen bare Zahlung zu
liefern.

Heiligenſtadt, 27. Okt. Auf Vorſchlag der von den Stadt-
verordneten eingeſetzten Teuerungskommiſſion hat der hieſige
Magiſtrat beſchloſſen, zunächſt 1000 Zentner Magnum bonum-
Kartoffeln, den Zentner zu 3,65 A, 400 Zentner weiße gute
Eßkartoffeln, den Zentner zu 3,30 ferner 600 Zentner Fut-
terkartoffeln, den Zentner zu 2,80 zu beziehen. Die Eß-
kartoffeln ſollen aus der Priegnitz, die Futterkartoffeln aus Oſt-
preußen bezogen werden. Sie werden an Einwohner abge-
geben, die weniger als 2000 A Einkommen im Jahre haben,
und zwar zum Einkaufspreiſe.

Provinz und Umgegend.
Lütlzen, 30. Okt. Jn der Nacht vom 5. zum 6. Oktober d.

Js. wurde aus den Stallungen der Lützener Sortieranſtalt ein
Pferd geſtohlen. Den eifrigen Recherchen der Polizeibehörden
und Gendarmerieſtationen iſt es jetzt gelungen, den Dieb in der
Perſon des Handelsmannes Otto Jähnert, früher in Lützen, jetzt
in Halle wohnhaft, zu ermitteln. Derſelbe hatte das geſtohlene
Pferd in Kallwitz bei Wurzen an den Handelsmann Richter
für den Preis von 130 A verkauft. Nach dem Verkauf machte
er ſich im dortigen Gaſthofe durch ſein Auftreten verdächtig.
Der Ortsvorſteher von Kallwitz benachrichtigte deshalb ſchleu-
nigſt den Gendarmeriewachtmeiſter in Dahlen, welcher die Ver-
folgung des J. unverzüglich aufnahm. Schließlich wurde Jäh-
nert bei ſeiner Ankunft in Wurzen feſtgenommen. Seiner Feſt
nahme ſetzte er den heftigſten Widerſtand entgegen.

Zörbig, 28. Okt. Die Zuckerfabrik Zörbig beendete am 26.
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Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

Oktober ihre Rübenverarbeitung. Das Reſultat iſt ein außer-
ordentlich trauriges. Obwohl die Fabrik gegen das Vorjahr
einen Mehranbau von 20 Morgen aufwies, wurden nur 165
Tauſend Zentner Rüben geerntet, gegen 825 000 Zentner in der
Vorkampagne. Die Erzeugung betrug nur 18 000 Zentner Erſt-
produkte, gegen 125 000 Zentner im Vorjahre. Die Fabrik hat
bereits anſehnliche Vorverkäufe zurückregulieren müſſen.
Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei der Zuckerfabrik Aſchers
leben. Sie erzeugte nur 25 000 Zentner Zuger, gegen 103 000
100 Morgen. Das ſind in der Tat ſeh urige Reſultate,
Zentner in der Vorkampagne, trotz eines Mehranbaues von
und ſie weiſen darauf hin, daß die für Mitteldeutſchland vor
liegenden Schätzungen wahrſcheinlich noch eine gründliche Revi-
ſion nach unten erfahren müſſen.

Halle, 30. Okt. Mit dem Thema „Wagenmangel“ beſchäf-
tigte ſich dieſer Tage der Bezirkseiſenbahnrat für die Direk-
tionsbezirke Erfurt und Halle in ſeiner hier abgehaltenen
Sitzung. Die Freyburger Kalkwerke mit dem Sitz in Naum-
burg hatten ſich mit einer Beſchwerde an den Eiſenbahnrat ge-
wandt, weil ſie von Kunden wegen Verzögerung der Lieferun-
gen, wie ſie der Wagenmangel hervorgerufen hat, regreßpflich-
tig gemacht worden. Jm Eiſenbahnrat wurde dazu ausgeführt,
daß der Wagenmangel allerdings in dieſem Jahre ſchwere Kala-
mitäten, namentlich auch für die Braunkohlen- und Kaliwerke
Mitteldeutſchlands, mit ſich gebracht hat; es handle ſich dabei
um eine Erſcheinung, die durch die abnormen Witterungsver-
hältniſſe dieſes Jahres hervorgerufen ſei. Der geringe Waſſer-
ſtand führte zur Einſtellung der Schiffahrt, die Eiſenbahn mußte
alle Transporte übernehmen, und ſo entſtand der arge Wagen-
mangel. Zugeben müſſe man, daß die Eiſenbahnverwaltung
alles getan habe, dem Uebel zu ſteuern; ſie treffe keine Schuld.
Wie man angeſichts ſolcher elementaren Urſachen eine Regreß-
pflicht ggen die Lieferanten geltend machen könne, ſei unver
ſtändlich; eine ſolche Klage werde keinesfalls Erfolg haben.

Schlechte Vorbereitungs-Reſultate mitteldeutſcher
Zuckerfabriken.

Die außerordentlich niedrigen Ergebniſſe der Rüben-Verar-
beitung in den einzelnen mitteldeutſchen Rohzuckerfabriken meh-
ren ſich. Wieder haben einige Fabriken ihren Betrieb nach
kurzer Arbeitszeit eingeſtellt, wie man es ſich vorher trotz der
ſehr niedrig geſunkenen Hoffnungen nicht hat träumen laſſen.
Die Zuckerfabrik Belleben (Provinz Sachſen) arbeitete nur eine
Woche. Sie erntete vom Morgen nicht mehr als 30 Zentner
im Durchſchnitt, im ganzen 82 000 Zentner, gegen 560 000 Zent-
ner im Vorjahre. Die Zuckererzeugung dürfte alſo bedeutend
zurückbleiben. Die Zuckerfabrik Schackenthal (Anhalt) produ-
zierte im ganzen nur 8000 Zentner, während ſie im Vorjahre
56 000 Zentner herausbrachte. Die Zuckerfabrik Osmarsleben
(Anhalt) erzeugte bei 3500 Morgen Rübenanbau nur 15 000
Zentner Zucker, in der Vorkampagne 100 000 Zentner. Die
Zuckerfabrik Warnsdorf (Anhalt) erzeugte nur 16 000 Zentner
Zucker, während ſie im Vorjahre 76 000 Zentner produzierte.

e

s Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
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